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Bekanntmachung.
Der Centralvorstand des Gewerbevereins

jat für den Betrieb der gewerblichen Fort¬
bildungsschule dahier die nachbezeichneten Er¬
leichterungen gewährt, die sofort in Kraft
treten:

Um die Lehrer zu entlasten und an Un-
iekrichtshonorar in der Kriegszeit möglichst zu
sparen, kann eine Einschränkung des Unter¬
richts stattfinden. Nach Rücksprache mit den
Nitgliedern des Schulvorstandes und den bei¬
den Lehrern, ordnen wir daher im Einverständ¬
nis derselben folgendes an:

1. Die seitherigen 3 Klassen werden auch
in der Kriegszeit getrennt unterrichtet
und der Sachunterricht in jeder Klasse
auf wöchentlich3 Stunden beschränkt.

2. Die Unterrichtszeit ist für die Mittel¬
und Oberstufe auf Montag von 4 - 7
nachmittags und für die Unterstufe
auf Donnerstag von 4 - 7 Uhr nach¬
mittags festzusetzen. Der Unterricht in
letzter Klasse wird von den beiden
Herren Lehrern Höler und Heil mit
je 1'/g Stunden übernommen. Beide
Herren haben sich in den Unterricht in
der Weise zu teilen, daß Herr Höler
Berufskunde mit Schriftverkehr und
Herr Heil Rechnen mit Buchführung
übernimmt. ~

Camberg, den 1. Dezember 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier,  1.
)ez. vorm. (Amtlich). Auf dem westlichen
Kriegsschauplatznichts Neues.

Auch in Ostpreußen und Südpolen herrschte
in allgemeinen Ruhe.

In Nordpolen südlich der Weichsel steiger¬
te sich die Kriegsbeute in Ausnutzung der
gestern gemeldeten Erfolgs.

Die Zahl der Gefangenen vermehrte sich
um etwa 9500, die der genommenen Ge-
hütze um 18. Außerdem fielen 26 Maschi-
imgewehre und zahlreiche Munitionswagen
>n unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier,  1.

Dez. (Amtlich.) Der Kaiser besuchte gestern
>ei Gumbinnen und Darkehmen unsere
Truppen in Ostpreußen in ihren Stellungen.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier,  2.
>ez. vorm. (Amtlich.) Im Westen wur-
ks kleinere Vorstöße des Feindes abge-
«iesen.

Im Argonner -Wald  wurde vom

württembergischenInfanterie -Regiment No.
120, dem Regiment des Kaisers, ein starker
Stützpunkt genommen. Dabei wurden zwei
Offiziere und annähernd 300 Mann zu Ge¬
fangenen gemacht.

Aus Ostpreußen  nichts Neues.
In Nordpolen  nehmen die Kämpfe

ihren normalen Fortgang.
In Südpolen  wurden feindlich An¬

griffe zurückgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Eine sWe IsMat Ums
WTB . Großes Hauptquartier,  1.

Dez. (Amtlich.) Anknüpfend an den rus¬
sischen Generalstabsbericht vom 22. Novbr.
wird über eine Episode aus den für die
deutschen Waffen so erfolgreichen Kämpfen
bei Lodz sestgestellt: Die Teile der deut¬
schen Kräfte, welche in der Gegend östlich
Lodz gegen rechte Flanke und Rücken der
Russen im Kampfe waren, wurden ihrer¬
seits durch starke von Osten und Süden
her vorgehende russische Kräfte im Rücken
ernstlich bedroht. Die deutschen Truppen
machten angesichts des vor ihrer Front
stehendem Feindes Kebr̂ und schlugen sich
in dreitägigem erbitterten Kampfe durch
denvon den Russen bereits gebildeten Ring.
Hierbei brachten sie noch 12,000 gefangene
Russen und 25 eroberte Geschütze mit, ohne
selbst auch nur ein Geschütz einzubüßen.
Auch fast alle eigenen Verwundeten wur¬
den mit zurückgeführt. Die Verluste waren
nach Lage der .Sache natürlich nicht leicht»
aber durchaus keine ungeheuren. Gewiß
eine der schönsten Waffentaten des Feld¬
zuges ! Oberste Heeresleitung.

» MMMiK IS.«U -We».
WTB . Wien , 1. Dez. (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart : ' 1. Dez. mittags : An
unserer Front in Weftgalizien und Russisch-
Polen im allgemeinen auch gestern ruhiger.
Vor Przemysl  wurde der Feind bei einem
Versuch, sich der nördlichen Vorfeldstellungen
der Festung zu nähern , durch einen Gegenan¬
griff der Besatzung zurückgeschlagen.  Der
Kampf in den Karpathen dauert fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Generalmajor.

II

WTB . Wien , 2. Dez. (Nichtamtl.) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein
weiterer Abschnitt in den Operationen seinen
siegreichen Abschluß gefunden. Der Gegner
welcher schließlich mit den gesamten Streitkräf¬
ten östlich der Kolubaxa und des Ljig mehre¬

re Tage hindurch hartnäckigsten Widerstand
leistete und wiederholte versuchte, selbst zur
Offensive überzugehen, wurde auf der ganzen
Linie geworfen und zum Rückzuge gezwungen.
Er erlitt neuerdings empfindliche Verluste.
Auf dem Gefechtsfelde von Konotice allein
fanden unsere Truppen zirka 800 unbeerdigte
Leichen, desgleichen bedeuten die zahlreichen
Gefangenen und materiellen Verluste eine
nahmhafte Schwächung, denn seit Beginn der
letzten Offensive wurden über 19,000 Ge¬
fangene gemacht, 47 Maschinengewehre, 46
Geschütze und zahlreiches sonstiges Material
erbeutet.

39,000 MW lWerrneMr.
(ctr. Bln.) Aus Zürich wird dem „Berl.

Lokalanz." gemeldet: Nach amtlicher Mit¬
teilung des „Rußki Invalid " betragen die
russischen Offiziersverlnste bis zum 26. Nov.
9702 Tote, 19,511 Verwundete und 3679 ver¬
mißte Offiziere. Die russischen Offiziersver¬
luste haben also bis zu diesem Tage die Zahl
von fast 30,000 Mann erreicht.

Lokales und Vermischtes.
§ Camberg, 3. Dez. Die „Donners¬

tagsgesellschaft"  im Hotel Fritzsche hier-
sqlbst sandte dem Feldmarschall von Hinden-
bürg anläßlich des großen Sieges der vorigen
Woche, wobei 60,000 Russen gefangen ge¬
nommen wurden, folgendes Telegramm:

„Excelenz General-Oberst v. Hindenburg.
Die Donnerstagsgesellschaftim Bahnhofs¬
hotel Camberg entbietend Eurer Excelenz
die herzlichsten Glückwünsche zu dem groß-
artgen Drusch."

Daraufhin traf gestern folgendes Schreiben ein:
Hauptquartier Ost, den 28. 11. 14.

An die
Donnerstagsgesellschaftim Bahnhofshotel

Camberg.
Seine Exelenz der Herr Generalfeld¬

marschallv. Hindenbnrg  lassen für die
freundlichen Wünsche herzlichst danken.

Im Aufträge
Caemmerer,  Hauptmann u. 1. Adjutant.
fi Camberg, 3. Dez. Zu unserem Bericht

über die Beerdigung des verstorbenen Leut¬
nants Hyacinth Lieber wollen wir noch nach¬
tragen, daß an der Spitze des Leichenzuges
nach den Schulkindern, der hiesige Gesang-
Verein Casino -Chor  ging.
Weihnachtsgaben für die Truppen im Felde.

8 Camberg, 3. Dez. Die Sammlung des
Vaterländischen Frauenvereins dahier , die die¬
ser Tage dem Kreisoerein in Limburg zur ge¬
eigneten Verwendung zugeführt worden ist,
hat 730 Stücke ergeben. Beteiligte sich im
Verhältnis zur Einwohnerzahl jede Gemeinde
im Reiche in gleicher Weise, so ergäbe das
die stattliche Gesamtzahl von achtzehn Millionen
siebenhundert Tausend Spenden . — Hoffen
wir das.

* Niederselters, 2. Dezbr. Von den Nie-
derselterser Krieger, welche sich im Felde be¬
finden, wurden für besondere hervorragende
Tapferkeit mit dem Ciseernen Kreuz  ausge¬
zeichnet: Adam Gilberg  Leutnant derR .im
2. Marine Inf .-Regt. 6. Seebatt. Sohn des
Kgl. Bahnmeisters a. D. Gilberg. Carl
Ehlig  im Res.-Inf .-Regt. 87, Sohn des
Maurerpolier Ehlig. Josef Börner  im Res.-
Inf .-Regt. 87. Peter Schneider  im Inf .-
Regt . 70. Heinrich Müller  im Inf .-Regt.
116. Letzterer erhielt außerdemdie Tapfer¬
keitsmedaille.  Bis jetzt erlitten den Hel¬
dentod: Lehrer Josef Sta udt , Ad am Lehn
Maurer und Wilhelm Heiß  Stukateur.

f Niederems , 3. Dez. Der G.meinderech-
ner der hiesigen Gemeinde, Herr Wilhelm
Jung  ist nach langem Leiden im Alter von
60 Jahren am Dienstag gestorben.

Kriegslager in Frankreich, 19 Nov.
Werter Herr Weyrich!

Dieser Tage habe ich Ihre Liebesga¬
ben - Cigarren - erhalten. Herzlichsten Dank
Ihnen dafür. Sie haben mich riesig gefreut.
Wir waren gerade im Wald in der Batterie
wo uns französische Granaten um die Köpfe
sausten. Tine hat ein großes Loch gerade
—zwei Meter -twa -- neben unserer Küche
gewühlt. Die Brocken flogen auf die um¬
stehenden Bäume. Zum großen Glücke stand
niemand im Treffbereiche. In der 5 Batterie
neben unserer schlugen sie in die Mannschafts¬
lager ein, aber es blieben auch dort, Gott sei
Dank , alle feil. Dagegen büßten 5. Mann
vom Regiment 16 ihr Leben ein. Ein Voll¬
treffer war mitten in die besetzten Mannschafts¬
unterstände geraten. Alle waren in Fetzen
gerissen. Köpfe und Hände lagen Meter weit
zerstreut. Von der Bedienung der langen
15-Zentimeter-Kanonen sind auch letzter Tage
13 Mann umgekommen. Sonst ist aber alles
noch, Gott sei Dank, heil und munter. Philipp
hat mir auch schon geschrieben. Sie sind nicht
allzuweit von uns entfernt. Sie stehen näher
an . . . . , wir sind vor . Die besten
Grüße an alle, doch an Sie besonders

Ihr Dr . Rieth.
Die beiden Gebrüder Rieth lassen auch

viele Grüße entbieten. Sie sind momentan
nicht da, sonst würden sie selbst unterschreiben.

Letzte Nachrichten.
WTB . Ver li n, 2. Dez. (Nichtamt¬

lich). Der Reichstag nahm nach der mit
überaus stürmischem Beifall aufgenom-
menen Rede des Reichskanzlers Sie
angesorderten 5 Milliarden der neuen
Keiegskredite gegen die einzige Stimme
des sozialdemokratischen Abgeordneten
Dr . Liebknecht an.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg.

Uns« eil»es Mekllnm»
Swa-to« in« er zell.

■ Sott Dr. phil. Max von Lettow -Vorbeck.
* 1.
- Am 4. August, dem dritten Mobilmachungs-
I "ge , richtete der Hauptvorstand des Dater-

mdischen Frauenvereins an alle seine Ver¬
lande und Vereine das Ersuchen möglichst
seimal im Monat , regelmäßig, über ihre Be¬
rgung aus dem weiten Gebiete der Kriegs-
lranken- und der Kriegswohlfahrtspflege in
Mzer Iettelmeldung zu berichten. Treu und
»nst ist dem nachgekommen worden, und
Manches wertvolle Blatt läuft täglich ein. Gern
Möchte der Vaterländische Frauen -Verein seine
neunde an diesen Mitteilungen Anteil neh¬
men lassen. Wird einem beim Lesen das
?erz doch weit, und allenthalben fühlt man
'in Pulsschlag der gewaltigen Zeit, ob man
bewundernd großzügiges Schaffen schaut, ob
^an ergriffen von stillem Wirken vernimmt.
äölb führen uns die Berichte unter hochge-

* N dem Feinde entgegenrückende Truppen,
!j®>an die Schmerzenslager voll Tod und
Kunden: hier hören wir von unseren durch
"ck Krieg vertriebenen Landsleuten, dort von

der Sorge für die Familien der im Felde
Stehenden. Eins aber klingt uns aus jeder
Mitteilung mit überwäliigender Kraft ent¬
gegen: Liebe zum Vaterland . -

Mit besonderer Teilnahme waren unsere
Blicke bei Beginn des KTeges auf unsere
Grenzlande gerichtet. Gnädig sind die meisten
vor feindlichem Einbruch bewahrt geblieben.
Noch kürzlich lasen wir, wie sich die Fran¬
zosen den Aufmarsch in den Rheinlanden ge¬
dacht hatten ! Nur unser schönes Ostpreußen
hat alle Leiden des Krieges in herbster Weise
durchkosten müssen und ganz besondere tag¬
täglich zunehmende Ausgaben sind hier dem
Roten Kreuz erwachsen.

Auf die Kunde von der Mobilmachung trat
der dortige Provinzialvorstand des Vaterlän¬
dischen Frauen -Vereins alsbald mit dem Vor¬
stand des Königsberger Zweigvereins zusam¬
men, um die zur Durchführung der Vereins-
Mobilmachung erforderlichen Maßnahmen zu
treffen. An alle deutschen Frauen und Mäd¬
chen, gleichviel wes Standes oder Glaubens
erging der Ruf , dem Roten Kreuz zu dienen
an jedermann die Bitte, Geld zu spenden.
Sämtlichen Kreisverbänden, Kreisvereinen und
Iweigvereinen wurden wohldurchdachte An¬
ordnungen übermittelt : das nicht für eigene

Einrichtungen erforderliche Geld zur Zentrale
Königsberg abzuführen ; eingehende Liebes¬
gaben zunächst zur Sichtung der Verpackung
in Depots zu sammeln; Verbandmittel und
Krankenwäschen für den örtlichen Bedarf be¬
reitzustellen; die Ausbildung von Helferinnen
nicht zu überstürzen. Besondere Fürsorge
solle den Familien der zur Fahne Einberufe¬
nen gewidmet werden: den erwerbsfähigeu
Frauen und Mädchen sei Arbeitsgelegenheit
zu vermitteln, die kleinen Schulkinder und
die noch nicht Schulpflichtigenmüßten stets in
Aufsicht sein. Dringend wird in besonderem
Erlaß die Sorge für die Aufrechterhaltung
des Landwirtschaftsbetriebes ans Herz ge¬
legt, und der hier oft erforderliche Männer-
Ersatz durch Frauen klar geregelt ; auch wer¬
den Arbeiten wegen Organisation der Ge¬
sundheitsfürsorgeauf dem Lande eingeleitet.
Gleichzeitig wurde das Zusammenwirken mit
dem „Nationalen Frauendienst " und der
„Evangelischen Frauenhilfe ", die sich alsbald
dem Vaterländischen Frauen -Verein zur Ver¬
fügung stellten, näher geordnet. An das
große Vereinlazaretts in Heiligenbeil wurden
sofort Wäschebestände, dem Ortsvorstand in
Königsberg größere Mittel aus dem Verbands¬
fonds überwiesen.

Voll Mut und voll Begeisterung ging man
allenthalben an die Arbeit. Mancher Iweig-
verein mochte so anfangen, wie der von Fisch¬
hausen, dessen Schriftführer zu Beginn des
Wirkens den Aufruf der Kaiserin an Deut¬
schlands Frauen verlas, sodann Gesänge aus
den großen Zeiten und die Berichte von den
letzten Tagen. Bald erstanden überall Ver¬
einslazarette ; Städte und Behörden, Gesell¬
schaften nnd Privatleute stellten ihre Räume
zur Verfügung; manches Schloß ward zum
Krankenhaus oder Genesungsheim, mancher
kleine Verein rüstete ein paar Betten aus.
Ärzte und Apotheker boten Kunst und In¬
strumente dar ; der Iudrang zu den Helfe-
rinnen-Kursen war an vielen Orten nicht zu
bewältigen. Mit besonderer Freudigkeit wur¬
den von den Vereinsmitglieder auf den Bahn¬
höfen der Erfrischungsdienst versehen: bis zu
12000 Taffen Kaffee sind beispielweise in den
ersten Wochen täglich in dem kleinen Löwen¬
hagen verschenkt worden! Zahlreich strömten
Lebensmittel und Liebesgaben von allen Seiten
zusammen, „jeder, auch die Ärmsten brachten
was sie konnten", und manches Lebehoch der
davonfahrenden Krieger galt dem Roten Kreuz.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Seekrieg.
Falt mit jedem Tage wird es deutlicher,

daß Englands meerbeherrschende Macht ein
Phantasiegebilde war . mit dem seit Jahr-
zehnten die Welt in Schrecken erhalten wurde.
Heute ist die Legende von Englands See¬
herrschaft zerstört . Um Englands Kü ten —
ein Wall von deutschen Minen . In Englands
Häfen - Besuche deutscher Geschwader (Yar-
mouthl ). Jetzt im Ärmelkanal ein deut¬
sches Unterseeboot an derArbeit.
Im Ärmelkanal ! Mitten inne . zwischen
Frankreich und England — hinter der engen
Pforte von Dover —Calais — versenkt es keck
einen englischen Frachtdamp 'er. Blitzschnell
taucht es auf . hält in der Nähe der Seine¬
mündung den Transportdampfer „Malachite'
an . läßt der Mannschaft zehn Minuten zum
Verlassen des Sckiffes .»seit. — versenkt den
Dampfer und verschwindet — unheimlich wie
es kam. . , .

Jsl 's ein Wunder , wenn man in England
und Frankreich entsetzt ist ? An Schottlands
Nordlüste taucht ein Unterseeboot auf . auf
geheimnisvolle Weise explodiert das moderne
Linienschiff „Bulwark ' . Kreuzer werden dem
deutschen Unterseebooten ein Opfer . Minen be¬
drohen Englands Schiffe rings um die Inseln
und nun ist gar die Transportlinie Liver¬
pool —Havre bedroht . Der stolze Engländer,
der aus seine Flotte pochte und von ihr
Deutschlands schnellste Vernichtung erwartete,
vermag es nicht zu fassen.

Der Eindruck des Untergangs des „Bul¬
wark ' ist überall in England furchtbar nieder¬
schmetternd . Die Mißstimmung gegen die Ad¬
miralität wächst : man betrachtet die amtlichen
Mitteilungen mit dem größten Mißtrauen
und ist nicht abgeneigt , zu glauben , daß
wieder ein deutsches Unterseeboot das Unglück
der englischen Flotte herbeigeführt hat . Die
Erregung der Bevölkerung von Cstatham Mid-
wan . wo infolge der furchtbaren Luiterschütte-
rung die Häuser erzitterten , ist aufs höchste ge¬
stiegen. Eine Mitteilung der Admiralität be¬
hauptet . daß die Exploffon in der vordersten
Munitionskammer erfolgte . Die Exploffon
war meilenweit zu hören . Schon zwei
Minuten nach der Katastrophe , nachdem die
dichten Rauchwolken sich etwas verzogen
hatten , war von dem Schiffe nichts mehr zu
erblicken als einige wenige Matrosen , die -um
Teil schwer verletzt auf der Oberfläche
schwammen und von den herbeieilendenSchiffen
geborgen wurden . Man ist vor allem entsetzt,
daß von der Besatzung von 800 Mann nur
14 gerettet werden konnten.

„Bitter not tut uns eine starke Flotte,
bat einst Kaiser Wilhelm gesagt . Mancher hat
einst zweifelnd von „uferlosen Flottenplänen
gesprochen : mancher mit Mißtrauen jede
Marinevorlage betrachtet . Aber wer wollte
heute nicht bekennen, daß der Herrscher recht
gehabt hat ? Deutschland ist zur See weitaus
nicht so stark wie England , aber es ist stark
genug , um England in Sorge zu halten
und die deutschen Heere wirksam auf der See
zu unterstützen . Und so stark mußte die
deutsche Flotte werden . Aber was ihre Stärke
ausmacht , das sind nicht bloß ihre Fahrzeuge,
ihre Panzer und Geschütze, das ist der Geist,
der Offiziere wie Mannschaft erfüllt , dieser
Geist, der Wunder verrichtet , ob er sich betätigt
im naflen Element , wie in der Nordsee und
im fernen Ozean , oder auf dem Festland , wie
bei Antwerpen und Ostende , wo unsere
Martnetruppen großartiges geleistet haben.

Englands weltumspannende Seeherrschaft
ist unwiderbringlich dahin : darüber gibt es
heute keinen Zweiiel mehr . Vor 65 Jahren
konnte England (1869) mit einem Machtwort
der deutschen Flotte ein Ende machen . Heute
aber reichen seine Hunderte von Schiffen nicht
hin . um die Unternehmungen unserer Flotte
zu verhindern . So ist denn der Untergang
des Transportdampfers „Malachit ' vor Havre
ein neuer Markstein in der Geschichte unserer
Flotte m«Ä eine ernste Warnung an unsere
Feinde . W-

Liebling des Volkes gemacht haben , ist nach
dem .Hann . Cour / vom Kaiser zum General¬
feldmarschall ernannt worden . General¬
feldmarschall v. Hindenburg.  dessen
Armeen in Polen in schwerem aber aussichts¬
reichen Kampfe stehen, hat in den letzten
Tagen wiederholt der Ansicht Ausdruck ge¬
geben . daß der Erfolg den deutschen Waffen
im Osten treu bleiben werde.
Vorbereitungen zum Entscheidungskamps.

Die Pariser Leitungen melden über¬
einstimmend. dast an den Fronten in
Flandern und Nordfrankrerch
die Gegner Vorbereitungen zum Ent-
schcidungskamvf treffen. Ans beiden
Seiten werden die Verschanzungen ver¬
stärkt und die Trnvven vermehrt. Auch
zahlreiche neue Geschütze treffen ein.

Falls diese Nachrichten zutreffen sollten , so
dürfen wir diesem Entscheidungskampfe mit
Zuversicht entgegensehen . Auch er wird
schwere Opfer kosten, aber der Sieger wird
nicht nm endgültig Herr der Lage in Belgien
und Nordfrankreich sein, sondern die weitest¬
gehende Möglichkeit zum Vormarsch haben.

— Nach einer Meldung aus Tokio sind gegen
bas deutsche Geschwader,  das kürzlich das
englische Geschwader vor Chile vernichtete, seit
dem 21. November drei Geschwader der
Verbündeten  unterwegs.

Persien ausgeschloffen würde . DieN i ed er-
mctzelung der  2000 Russen t«
Tiibris  werde die Ausbreitung des
Krieges nur noch beschleunigen könne », denn
man sei darauf gefaßt , daß Rußland in
Teheran ernste Schritte unternehmen werde,
deren Folge der Krieg  sein werde.

ttrieg und Sozialversicherung.

Vergeblicher Sturm ans Przemvsl.
Das Wiener .Fremdenblatt ' schreibt : An

zuständiger Stelle ist vom Armeeoberkommando
die Mitteilung eingetioffen . daß die zweite

elagerung von Przemysl für den
Feind  bisher keine Fortschritte  ge¬
bracht hat . und daß die Forts der Festung
trotz des wütenden Ansturms der Russen keinen
nennenswerten Schaden gelitten haben . In
einer Meldung eines Stabsosflziers von
Przemysl wurde an das Armeeoberkom
mando berichtet , die Lage der Verteidiger sei
eine solche, daß man wegen des weiteren
Schicksals der Festung nicht beunruhigt zu
sein brauche.

Allem Anschein nach ist bei der russi-
schen Armee eine Erschöpfung  ein-
getreten . Das geht vor allem daraus hervor,
daß man acht Jahrgänge des Land-
sturmes ( Reichswehr ) einverusen hat . Nach
sachverständiger Ansicht kommen dabei etwa
1 Million Mann in Betracht . Ob aber diese
neuen Mannschaften die Schlagbereitschaft des
Heeres erhöhen , ist zweiielhaft . Alan darf
sich trotz allem zu der Meinung des .Pester
Lloyd ' bekennen, der schreibt : „Die Armee,
die in zehn Tagen 97 000 Kriegsgefangene
verliert , ist moralisch zerrüttet und physisch
zermürbt . Sie kann durch furchtbare Menschen-
opfer ihre Niederlage noch eine Weile ver¬
zögern . aber auf ihrem Antlitz ist bereits der
Zug des Sterbens erkennbar , ein Vorbote des
unabwendbar nahenden Endes .'

Der Vormarsch der Türken.

verschiedene Rriegsnachrichten.
Gcncralfcldmarschall v. Hindenburg.
Der Führer der deutschen Ostarmee , dessen

Siege bei Tannenberg und Lyck ihn zum

Der V o r m a r s ch der türkischen Truppen
gegen Batum  gestaltet sich zwar infolge
der Wetterverhältnisse äußerst schwierig, geht
aber unaufhaltsam  weiter . Im Gebiet
des Kaukasus sind die russischen Truppen fast
überall aus dem Rückzuge. Desgleichen
machen die Türken in ihrem Vordringen
gegen den Suezkanal  stetige Fort¬
schritte. Die eingeborenen Stämme gehen
überall zu ihnen über , so daß italienische
Blätter schon setzt der Ansicht Ausdruck geben,
daß Englands Stellung in Ägypten
unhaltbar  geworden sei.

Ausbreitung des Heiligen Krieges.
Der Heilige Krieg des Islam breitet sich,

wie vorherzusehen war . gewaltig aus . und
den Russen wie den Engländern ersteht ein
Feind , deffen energisches Vorgehen große
Sorgen heraufbeschwört . Türkische Blätter
berichten:

Auch Persien wird an dem Kriege gegen
Rußland teilnehmen . Es warte nur noch
einige Tage , bis die türkische Armee im
Kaukasus weiter vorgedrunge » sei, wodurch
die Entsendung neuer russischer Kräfte nach

Der gegenwärtige Krieg , der auf so viele
Verhältnisse des bürgerlichen Lebens seinen
Einfluß geltend macht , hat die Frage entstehen
lasten, ob und inwieweit unsere soziale Ver¬
sicherungsgesetzgebung irgendwelche Abände¬
rungen erfahren habe . Einschneidende Ände¬
rungen haben diese Gesetze zwar im großen
und ganzen nicht erlitten , immerhin werden
die Beteiligten gut tun . wenn sie sich darüber
klar werden , wie sie sich in den durch den
Krieg veränderten häuslichen und Erwerbs¬
verhältnissen zu verhalten haben , und zwar
einerseits der im Felde stehende Versicherte,
andererseits seine zurückgebliebenen Ange¬
hörigen.

Es kommen die Invaliden -, die Kranken -,
die Unfall - und die Angestelltenoersicherung in
Betracht . Zunächst die Invalidenversicherung.
Vor allem sollen die Angehörigen nicht unter¬
lassen, die Quiltungskarten bei der Ausgabe¬
stelle gegen eine Ausrechnungsbescheinigung
adzugeden und letztere sorgfältig aufzube¬
wahren . da auf Grund derselben nach dem
Kriege eine neue Quittungskarte ausgestellt
wird . Beitragsmarken sind für die Ein¬
berufenen während der Kriegszeit nicht zu
verwenden , die beitragsfreie Zeit wird trotz¬
dem bei späterer Rentenfestsetzung angerechnet.
Daß die nicht ins Feld Gezogenen während
des Krieges weiter kleben müssen , ist selvst-
verständiich.

Was die Krankenversicherung anlangt , so
sind die bisherigen Bestimmungen während
des Krieges dahin geändert , daß die Beträge
auf 4V2 Prozent vom Grund lohn festgesetzt
und die Vorschriften der Reichsversicherungs¬
ordnung über hausgewerbliche Kranken¬
versicherung außer Krait gesetzt sind. Die
Leistungen seitens der Kaffe sind so ziemlich
dieselben geblieben . Streitig war bisher , ob
Verwundete Anspruch auf Krankengeld haben,
da sie ia nicht erwerbstätig seien und ihnen
kein Arbeitsverdienst entgehe , nach § 184 der
Reichsoersicherungsordnung auch das Kranken¬
geld zu versagen sei. wenn der Versicherte im
Krankenhaus verpflegt werde , was auf Ver¬
wundete in Militärlazaretten ebenfalls zuträfe.

Indessen sind diese Gründe nicht stich¬
haltig ; denn nicht die Erwerbstätigkeit ent¬
scheidet. ob man Krankengeld bekommt, son¬
dern lediglich die Tatsache vorliegender
Arbeitsunfähigkeit . Die Verpflegung des Ver¬
wundeten durch die Militärverwaltung ist
aber nicht gleichzustellen der Verpflegung des¬
selben in dem Krankenhause einer Kranken¬
kasse. Nur diese würde den Anspruch des
Verwundeten auf Krankengeld beseitigen . Die
Reichsversicherungsordnung hat den Kriegsfall
überhaupt nicht vorgesehen . Demnach hat
auch der verwundete Soldat Anspruch auf
Krankengeld . Diese Ansicht hat auch bereits
das Karlsruher Versicherungsamt in einem
Streitfälle ausgesprochen.

Der Einberusene , der Kaffenmitglied bleiben
will , kann sich freiwillig weiterversichern . Er
oder seine Angehörigen müssen dies der
Krankenkasse binnen drei Wochen nach Aus¬
scheiden aus dem Arbeitsverhältniffe anzeigen.
oder in gleicher Frist die Beiträge voll . d. h.
auch dasjenige Drittel , das sonst der Arbeit¬
geber zu zahlen hat . entrichten . Ist die Kasten-
mitgliedschast des Einberufenen wegen unter¬
lassener Beitragszahlung erloschen, so hat der
Einberusene trotzdem das Recht, binnen sechs
Wochen nach Rückkehr in die Heimat die Mit¬
gliedschaft wieder zu erwerben . Die Rente
aus einer Unfallversicherung geht für einen
Kriegsteilnehmer im Ausland selbst dann nicht
verlören , wenn er der Berufsgenossenschaft
seinen Aufenthalt mitzuteilen unterlassen hat.
Die nicht abgehobenen Renten können nach¬
träglich abgehoben werden . Doch empfiehlt es
sich, um bet der Rückkehr aus dem Felde keine
Weiterungen zu haben , wenn der Einberusene
oder seine Angehörigen der Genossenschajt
beizeiten Mitteilung von dem Aufenthalt des
Versicherten im Auslande machen.

Der im Felde stehende Rentenempfänger
kann auch im Interesse seiner zurückgebliebenen
Angehörigen die Rente an diese auszahlen
lassen. Er hat alsdann nur eine Vollmacht
für die Frau . Mutter . Väter . Schwester , er-
wachsene Kinder usw .. auszustellen , was das
Kriegsministerium von Amts wegen gern ver¬
mittelt . Hinsichtlich der AngesteUten-Verstche-
rung haben die eingezogenen Versicherten
Beiträge während des Krieges nicht zu ent¬
richten . gleichwohl wird ihnen die Kriegszeit
als Beilragsmonate angerechnet . Bezieht
aber der Einberufene sein Gehalt weiter , dann
müssen die Versicherungsbeiträge geleistet
werden . Bei Gehaltskürzungen ermäßigen sich
natürlich die Beiträge entsprechend . Der
hinterlastenen Witwe oder den Kindern steht
ein Anrecht auf Rückerstattung der Hälfte der
eingezahlten Beiträge zu.

politische Rundrcbau.
Deutschland.

* Die deutsche Regierung hat nach Amster¬
dam mitgeteilt , daß sie sich der Bildung einer
aus Vertretern der neutralen Staaten be¬
stehenden internationalen Kommis¬
sion zur Untersuchung derGefan-
genenlager  in den Ländern der krreg-
führenden Mächte nicht widersetzen
würde.

*Das Präsidium des ungarischen Reichs-
tages hat aus Anlaß seiner ersten Sitzung
während des Krieges an das Präsidium des
Deutschen Reichstages ein Be¬
grüß ung stele gramm  gesandt , in dem
es heißt : „Wir sind von dem unerschutter-
lichen Glauben erfüllt , daß die Gerechtigkeit
Gottes unserem großen Ringen und der ge-
meinsamen guten Sache zum Siege verhelfen
wird.

*Das Mitglied des preußischen Ab-
geordnetenhauses  Oberförster Ernst
M e y e r aus Tawellningken ist gestorben . Der
Verstorbene gehörte der konservativen Fraktion
an und vertrat seit 1913 den Kreis Tilstt-
Niederung.

Portugal.
* In der außerorüenliichen Sitzung des

Kongresses führte der Premierminister
zur Begründung der Aufgabe der portugie¬
sischen Neutralität aus . er habe stets versucht,
in der auswärtigen Politik die Eintracht mit
den auswärtigen Staaten mit der Würde
Portugals zu vereinigen , aber gegenwärtig
kühle jeder , daß der wahre Patriotismus in
Gefahr wäre , wenn das Bündnis mit
England  nicht , wenn nötig , auch mit
"lut gekittet  würde . Er besprach das
Abkommen mit der britischen Regierung,
wonach Portugal neben anderen Diensten
auch militärische Hilfe zu leisten hat . Der An-
trag des Ministeriums wurde einstimmig an¬
genommen . Danach wird die Regierung er¬
mächtigt . durch militäriiche Maßregeln in den
internationalen Konflikt einzugreifen , zu einer
Zeit und in einer Weise, wie sie die Regierung
„für Portugals hohe Interessen und Pflichten
als freie Nation und Verbündeter Groß¬
britanniens ' für notwendig erachten würde.

Valkanstaatcn.
• Die Engländer haben mit ihrem Angriff

amSchatt -el-Arab eine unerwartete Wirkung er¬
zielt . Sämtliche arabischenStämme.
die bisher untereinander in Fehde lagen , sind
durch das Vorgehen der Engländer zur Bei¬
legung aller Zwistigkeiten und zum Zu-
sammenschlußzur Bekämpfung der
Engländer  veranlaßt worden . Sie habe»
sogar unabhängig von Stambul den Hei¬
ligen Krieg  gegen die Engländer prokla¬
miert . Damit bestätigt sich, daß die Türkei
im Balkankriege zwar an Land verloren hat.
aber an innerer Einheit gewachsen ist.

* Der ägyptische Minister des Äußern und
der bulgarische Generalkonsul Unterzeichneten
ein neues bulgarisch - ägyptisches
Handelsabkommen,  das auf der Basis
der Meistbegünstigung abgeschlossen wurde.
Nach dieser Konvention genießen die bul¬
garischen Tabake , die bisher einem höheren
Einfuhrzoll unterworfen waren , künftig die¬
selben Einsuhrzolloergünsttgungen wie die
übrigen Auslandstabake.

6s brrmlt ein Ruf.
vf Erzählung von Max Arendt -Denart.

,F-rt!-tzmig.)
.Red ' nur weiter , Hannemann , red' du nur

zu ! Man weiß ohnehin , daß, du das grotzte
Schandmaul in der Runde bist/

Die Tafelrunde war starr . Seit fast zwan-
zig Jahren war Anton Ferchhammer nicht
mehr unter ihnen am Wirtstisch gewejen.
Und nun stand der Verfemte unter ' hnen
und sah spöttich zu dem Mehlhandler
hinüber . „ , , .

Der Buchwaldbauer hatte sich von semem
Staunen zuerst erholt.

.Nimm dich in acht. Hannemann !', höhnte
er. „der Bruch ist nicht weit . Du warst nicht
der elfte, den der Sinöbbctuet boit jüc immer
zum Schweigen bringt .'

Er war daran gewöhnt , daß Anton Ferch¬
hammer seine Beleidigungen ruhig hinnahm,
und er erwartete auch jetzt, daß lener die
Stube verlassen werde . Aber er kam heute
um seinen Triumph . Dumpfes Schweigen
brütete über den Anwesenden , wahrend die
beiden Gegner fidj maßen . Langsam kam der
Einödbauer auf den Tisch zu. und als er ihn
erreicht hatte , schleuderte er dem Buchwald-
bauern ins Gesicht:

.Verleumder ! Elender , nichtewurdiger
Verleumder ! Wenn ich der wäre , für den du
mich hältst , ich hätt ' lange Mittel und Wege
gefunden , dich aus der Gemeinde zu ent¬
fernen . Von heut ' ab sag' ich dir Feindschaft
an . und was ich tun kann, soll geschehen, um
dich um deine Ruh ' zu bringen . Verflucht sei
hML.aftea . der von deinem Lause zu meinem

führt , und jedes menschliche Band zwischen
uns , sei es . welches es wolle , sei —'

„Anton !' drang da eine wohlbekannte
Stimme zu dem Zornigen „du sollst nicht ver¬
fluchen, was deinem eignen Fleisch und Blut
webe tun kann.'

Der Einödbauer ließ die erhobene Hand
sinken. Mit leerem Blick wandte er sich an
den Sprecher . „Was hast du gesagt ?'

Herr v. Carsten nahm Antons Arm und
führte den Willenlosen hinaus , ohne die andern
auch nur zu begrüßen.

Als sie vor dem Wirtshaus standen , fragte
Anton Ferchhammer noch einmal : „Was hast
du gesagt ?' Und es war . als ob er aus
einem schweren Traume erwachte.

„Dein Sohn liebt seine Tochter . Anton , und
stark wie der Väter Haß wird der Kinder
Liebe sein. Willst du ihnen deshalb fluchen ?'

.Woher — weißt — du — das ?' Anton
Ferchhammer brachte nur mühsam die Worte
heraus.

„Komm hinüber .' antwortete der Hohen-
lindower und deutete auf den Tanzplatz , von
dem die laute Lust der Jugend , herüberschallte.
„Dein Junge hat nur Augen für das Mädchen
und sie steht wie unter einem Zauber , wenn
ihr Blick dem seinen begegnet .'

Die Hand des Einödbauern , die der Guts¬
besitzer noch immer auf seinem Arm hielt , ballte
sich, bald aber hatte sich Anton Ferchhammer
wieder in der Gewalt.

Vor der Holzbaracke, die am Tanzplatz für
den Bierverschank errichtet war . saß der junge
Einödbauer ganz einsam . Wie das Erscheinen
seines Vaters im Wirtshause , so hatte auch
feine Anwesenheit auf dem Tanzplatze die all¬

gemeine Aufmerksamkeit erregt . Aber er
kümmerte sich nicht darum . Er sah im
bunten Wirbel der Tanzenden und im Ge¬
dränge der Kommenden und Gehenden nur
eine. Anionie saß . umgeben von einem
Kreis von Burschen, dem Eingang zum Tanz¬
platz gegenüber . Sie blickte oft zu ihm
hinüber , jo lieb und freundlich wie heute
morgen in der Schlucht , wo das Leuchten
ihrer Augensterne zum erstenmal ihm das
sonst so finster blickende Gesicht verklärt hatte.
Ein heimliches Glücksgesühl erfüllte sie: denn
sie wußte wohl , er war ihretwegen hierher
gekommen. Wie gern wäre sie aufgesprungen
und zu ihm geeilt . Ader sie konnte nicht:
denn immer wieder zog sie einer der Burschen
ins Gespräch, und jedem mußte sie Red ' und
Antwort stehen.

Eben erklangen die ersten Takte einer
neuen Tanzes und alles eilte, zur rechten Zeit
anzutreten . Plötzlich teilte sich der Halbkreis,
der sich um Antonie gebildet hatte . Die
Burschen fuhren auseinander , als drohe
ihnen Unheil.

Hermann Ferchhammer stand vor dem
überraschten Mädchen und bot ihr die Hand.

„Antonie / sagte er weich, „ich bitr ' dich,
tanz diesmal mit mir .' , „

Rings im Kreise die Burschen horchten
alle auf. Das Mädchen erhob sich sofort und
legte ihren Arm in den seinen.

„Nein , das geht net ' , rief des Dorfschulzen
Sohn . „Das ist der Tanz , den du mir ver¬
sprochen hast. Toni ! Geh' weg', Einödhofer»
und rühr ' mein Mädchen net an !'

Hermann maß den Sprecher mit einem
flammenden Blick. Dann beugte er sich zu

Antonie nieder und fragte : »Hast du's ihm
versprochen ?'

„Ja !'
Einen Augenblick schwankte er. es schien,

als ob er sie frei geben wollte . Ein leiser Druck
ihrer Hand aber , der ihn selig erschauern
ließ, änderte seinen Entschluß, und laut , daß
alle Umstehenden es hören mußten , fragte er:

„Mit wem tanzt du lieber. Anton . sa»'s
ftei und offen !'

Sie merkte am Tone seiner Stimme und
sah es dem Leuchten seiner Augen an . daß
diese Frage eine tiefe Bedeutung hatte , und daß
sie sich auf mehr bezog, als nur auf Liesen
Tanz . Sie besann sich nicht lange:

»Mit dir !'
»So bist du meine Tänzerin . Antonie!

Und niemand soll uns hindern . Macht Platz,
Ihr dal'

Aber des Dorfschulzen Sohn gab das Spiel
noch nicht verloren:

„Mir hat sie den Tanz versprochen und
ich trete nicht zurück, am allerwenigsten deinet¬
wegen .'

Sein Auftreten machte den andern Mut.
„Wir leiden es nicht / riefen sie. „daß sie mit
dir tanzt . Wir wollen überhaupt nicht, daß
einer vom Einödhof unter uns weilt !'

Einer der lautesten Schreier faßte Hermann
bei der Schulter.

»Was !' rief Hermann mit Donnerstimme,
„du faßt mich an ? Ja . glaubst du denn. iÄ
fürcht mich ? Und wenn all die Kerle kämen,
die hier herumstehen , der Sohn des Einöd¬
bauern sürcht' sich nicht !'

Als aber der Angreifer nicht losließ , um¬
spannte er feinen Arm mit jolcher Gewalt
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Rlltzlands Handel abgeschnitten.
Für das Zarenreich dürfte jetzt eine schlimme

Zeit andrechen, denn schon in wenigen Tagen
wird es vom Weltverkehr vollständig abge-
schloffen sein. In Archangelsk, dem einzigen
Ein- und Ausfuhrhaien seit der Beherrschung
der Ostsee durch die Deutschen und der
Schließung der Dardanellen durch die Türken,
ist nach einer Meldung der »Köln. Zig/ heftige
Kälte eingetreten. In den letzien Tagen be¬
trug die Temperatur morgens 8 Uhr 10 Grad
unter Null. Der Frost hält an. Alle Be¬
mühungen der Engländer, den Russen gegen
die Naturgewalt zu Helsen, bleiben erfolglos.
Das Weiße Meer wird den Versuchen der
stärksten Eisbrecher, das Fahrwasser offen zu
halten, spotten. Viele Dampier dürsten bei
dem starken Verkehr in Archangelsk einge¬
schlossen werden.

England hat über Archangelsk namentlich
Getreide. Holz und Eier bezogen und für
seine 44 Millionen Einwohner einen erheb¬
lichen Teil seines Bedarfs am Weißen Meer
gedeckt. Für Rußland war dieser Absatz eine
Lebensfrage. Mit der Sperrung von
Archangelsk hört der Warenverkauf nach dem
Auslande auf. da die Ausfuhr über Wladi¬
wostok und K'achta für das europäische Ge¬
biet nicht in Frage kommt und zudem Wladi¬
wostok für Monate durch Eis gesperrt iss.
Den südlichsten Ostseehafen Rußlands . Libau.
haben unsere Seestreitkräste rechtzeitig völlig
gesperrt. Von dort kann kein Schiff, auch nicht
bei Nacht und Nebel, auslaufen . Aus dem
Auslande kommt somit kein Geld für Waren
mehr nach Rußland.

Nach einer Kopenhagener Meldung des
.Tag' wird vermutet, daß England und Ruß¬
land nun versuchen würden, den Transport
über Schweden zu leiten. In diesem Falle
werde mit dem Einspruch Deutschlands ge¬
rechnet. In Stockholmer politischen Kreisen
herrscht eine gewisse Nervofftät. Eingeweihte
Kreise in Schweden sollen angeblich die Lage
"sogar für ernst ansehen.

Dazu iss vom reinen Verkehrsstandpunkt
zu bemerken, daß in Nordschweden ein An¬
schluß zwischen schwedischen und ssnnländischen
Bahnen, der den Verkehr nach Rußland ver¬
mitteln könnte, nicht besteht: die Güter
müßten also viele Meilen zu Wagen trans¬
portiert werden, was erhebliche Sendungen
unmöglich macht. Der Schiffsverkehr zwilchen
Finnland und Schweden geht über Raumo an
der Westküste von Finnland nördlich von Abo
und Hangö. Von Stockholm und Süd¬
schweden muß der Verkehr über Hangö und
Abo und die Eisenbahn nach Helsingfors
gehen. Da würden aber im Falle von Kriegs¬
konterbande die deutschen Kriegsschiffe wohl
ein Wort mitsprechen. Die übrigen Häfen
von Finnland sind im Winter alle zugekroren.

Von Nab und fern.
Wieder ein französisches Schandurteil.

Nach dem .Echo de Paris ' wurde eine Ab¬
teilung von 68 dem deutschen Sanitätskorps
angehörenden Ärzten und Sanitätsmann-
schasten bei Moislain nahe Pöronne gesangen¬
genommen und nach Vincennes getührt. Das
französtsche Kriegsgericht verurteilte öl Kranken¬
wärter wegen Diebstahls und zwei Arzte zu
einem Jahre Gefängnis, 13 Krankenwärter
zu Strafen von einem bis drei Jahren Ge-

'sängnis , neun Diakonissinnen zu ein dis drei
Monaten Gefängnis, mehrere Krankenpfleger,
die kleine Gegenstände bei sich trugen , zu
einem Monat Gefängnis. Die weiteren An¬
geklagten wurden sreigesprochen. Die Häufung
dieser schändlichen Vorgänge hat die deutsche
Regierung veranlaßt , nötigenfalls zu ent¬
sprechenden Gegenmaßregeln zu greifen. Be¬
züglich der Verurteilung der deutschen Militär¬
ärzte sind von Berlin aus unverzüglich Schritte
getan worden., um eine sosortige Aufhebung
des gerichtlichen Urteils durchzuführen.

Todcssturz aus dem Fenster. In einem
Hause der Stralsunder Straße in Berlin stürzten
in Abwesenheit der Eltern der vierjährige
Sohn und das fünfjährige Töchterchen des
Arbeiters Friese aus einem Fenster der im
vierten Stock belesenen Wohnung auf die
Straße . Sie erlitten so schwere Verletzungen,
daß sie bald darauf starben.

Verhaftung eines Landesverräters.
Ein in Aachen wohnender, in besten Ver¬
mögensverhältnissen befindlicher Wirt kaufte
entgegen den kürzlich erlassenen Bestimmungen
Goldmünzen an, die er angeblich gegen hohen
Verdienst anscheinend für das Ausland
weiterverkaufte. Er wurde verhaftet. Es be¬
steht der dringende Verdacht, daß er den
Handel schon während der ganzen Kriegszeit
gewerbsmäßig betrieb.

Ein tapferer Sckutzmann. Dem Oder¬
jäger R. Mecking vom 2. Jägerbataillon , dem
für die Eroberung des ersten feindlichen
Maschinengewehrs eine von privater Seite
ausgesetzle Belohnung von tausend Mark zu¬
gesprochen worden war . wurde das Eiserne
Kreuz und nun auch das Militäroerdienst¬

trächtigen und den Zwischenhandel zu ungerecht¬
fertigten Preissteigerungen anreizen . Wo solche
eingetreten sind, wie in der Pfalz und in Ost¬
preußen, hat die Regierung bereits Höchstpreise
festgesetzt und wird anderswo ebenso verfahren,
sobald sich Anlaß dazu bietet.

GericbtsbaUe.
Berlin . Wegen Ermordung eines kleinen

Mädchens wurde der Hutmacher Paul Beständig
aus Neukölln vom Schwurgericht zu 12 Jahren
Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte war im
allgemeinen geständig, bestritt jedoch, die Absicht
gehabt zu haoen, das von ihm in seine Wohnung
gelockte Kind zu töten, irr habe ihm. um es am
Schreien zu verhindern, ein Kopftissen über das
Gesicht geworfen . Als bas Kind dann auffallend

Deutsche Zrauen und Kinder im Gefangenenlager$1. Gaultier.

Wenn in diesem furchtbarsten aller Kriege, die
die Welt bisher sah, etwas geeignet ist, unseren
Mut , unseren Siegeswillen und unsere Sieges¬
zuversicht zu heben, so ist es die Überzeugung von
der höheren Kultur , von dem hochstehendenmensch¬
lichen Gefühl , die unser Volk durchwehen. Wir
führen einen aufgezwung -nen Krieg gegen die
feindlichen Staatsgewalten , aber nicht gegen un¬
schuldige Per onen der gegnerischen Länder. An¬
ders bei unseren Feinden . Wir hören von den
Greueln , die im heuchlerischen England gegen
harmlose Menschen unserer Nation verübt
werden , das barbarische Rußland ver >chleppt die

Deutschen jedes Geschlechts und jedes Alters in
die wüsten Gegenden seines fernen Ostens und
läßt sie dort in Schmutz und Ungeziefer verkom¬
men ; aber daß auch Frankreich, das angeblich
kultivierteste Land, sich zu gleichen Schandtaten
herabläßt, das hat erst dieser Krieg gelehrt . Auf
unserem Bilde sehen wir Frauen und Kinder aus
schmutzigemStroh liegen , die kein anderes Ver¬
brechen begangen haben , als Deutsche zu sein.
Hoffentlich ist die Zeit nicht allzu lern, wo es den
deutschen Waffen gelingt , diesen Unglücklichen Ge¬
nugtuung zu verschaffen.

Kreuz 3. Klasse mit der Krone und mit
Schwertern verliehen. Der tapfere Soldat,
der als Schutzmann in Nürnberg angestellt
ist. liegt zurzeit verwundet in Aschaffenburg
im Lazarett.

Großes Schadenfeuer in Bordeaux.
Die Verwaltungsgebäude und Werkstätten
der Brücken- und Chaussee- Bauverwaltung
sowie die darin befindlichen Malchinenanlagen
sind durch eine Feuersbrunst zerstört worden.
In den benachbarten Lagerhäusern waren
große Mengen von Steintohlenölen aufge¬
speichert, die nur mit größter Mühe gerettet
werden konnten. Der Sachschaden ist sehr
bedeutend.

Volksimrllebafllicbes.
Höchstpreise für Zündhölzer . Nach der

Überzeugung des Vereins deutscher Zündholz-
sabrikanten wird es möglich sein, das Paket Zünd¬
hölzer während der ganzen Kriegszeit zu einem
Höchstpreiie von 35 Pfennig im Kleinhandel ab-u-
geben . Die Fabrikation ist nirgends ins Stocken
geraten und die Versorgung wird, sofern nicht
Verkehrsstockungen die Zufuhr behindern, völlig
zufriedenstellend sein, wenn die Verbraucher den
Markt nicht durch unbesonnene Auskäufe beein-

still geworden sei und er das Kissen wegzog , habe
er mit Entsetzen gesehen, daß der Tod eingetreten
war. Er habe' dann die Leiche in ' einen
Sack gesteckt und diesen auf den Balkon ge¬
stellt. Gegen Mitternacht sei er dann daran
gegangen , die Leiche zu begraben . In seiner
Aufregung habe er die Schnur , womit er den
Sack verschloß, wohl zu tief umgeschlungen,
so daß sie um den Hals des Mädchens zu liegen
gekommen sei. Der Angeklagte bestritt, daß er
seinem Opfer die Schnur bei Lebzeiten umKlegt
und dadurch dessen Tod verursacht habe, und das
Gegenteil konnte auch nicht nachgewiesen werden.
Nach dem Gutachten der medizinischen Sachver¬
ständigen ist der Angeklagte ein degenerierter
Men 'ch, der aber bei der Tat nicht unzurechnungs¬
fähig gewesen ist.

Berlin . Das Schwurgericht verurteilte den
aus Nürnberg gebürtigen Kaufmann Gustav Adolf
Friedrich Engelbert Fleischmann wegen Münz¬
verbrechens zu einem Jahr Gefängnis ^ Der bis¬
her gerichtlich noch nicht bestraste Angeklagte war
bei der Verausgabung falschen Geldes gefaßt
worden.

Düsseldorf . Vor der hiesigen Strafkammer
hatten sich die Kaufleute Theoder Seiferth , der
Zolldeklarant bei einer Düsseldorfer Firma ist,
und Soutschka aus Köln wegen Zollhimerziehung
zu verantworten . Es handelt sich um aus Frank¬

reich eingeschmuggelten Kognak, wodurch sich die
Zollbehörden um 30 000 Mk. geschädigt fühlen.
Die Strafkammer erklärte Seiferth für schuldig
und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von
180 196 Mk., außerdem noch zu einem Weltersatz
von 4i 493 Mk. Bei Soutschka war es fraglich,
ob die seinerzeit aus Belgien erfolgte Ausliefe¬
rung wegen Zollhinterziehung erfolgt war oder
nicht. Weaen Zollhinterziehung konnte er daher
nicht bestraft werden . Dagegen wurde er wegen
mehrfacher Urkundenfälschung zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

Krieqsereignille.
20 November. Die Serben räumen ganz

Nordserbien. — Die Russen werden von
den Türken im Kaukasus bei Liman über
den Fluß Tschnruk zurückaedrängt.

21. November. Die bei Mama und Plozk
geschlagenen Russen werden von den Deut¬
schen verfolgt. — Vordringen der Deutschen
bei Lodz. Die bei Czenstvchau vereint
kämpfenden Deutschen und Österreicher ge¬
winnen Boden. — Ein Angriff zweier eng¬
lischer Flieger aus die Luft sch ffhalle in
Friedrichsbaten wird vereitelt, ohne daß die
Anlagen Schaden leiden.

22. November. In Russisch- Polen, bei Lodz
und Czenstvchau werden die Kämpfe von
den Unseren mit Erfolg fortaesetzt. —Auch
die Ol'erreicher melüen siegreiche Gelechte
aus Russtsch-Polen. — Türkische Truppen
schlagen bei Kantara die Engländer.

23. November. Deutsche Artillerie vertreib!
bei Nieuport ein englisches Geschwader. —
Im Argonner Walde werden den Franzosen
mehrere Stützpunkte entrissen. — Die Deut¬
schen bombardieren Dpern. — Bei Czen-
stochau und Krakau sehen die verbündeten
Deutschen und Österreicher ihre Angriffe
fort. — Die Schweiz protestiert wegen der
Überfliegung ihres Gebietes bei dem Angriff
aus die Zeppelin-Werit in Friedrichshafen. —
In Marokko erleiden die Franzosen eine
Niederlage, bei der die Marokkaner zwei
Batterien erobern und ungefähr 650 Framosen
töten. — Die Österreicher machen bei Pilica
in Russisch-Polen 2400 Russen zu Gefangenen.

24. November. Landungsversuche englischer
Schiffe an der flandrischen Küste werden ab¬
gewiesen. — Das deutsche Unterseeboot
„II 18" wird durch einen englischen Zer¬
störer leck geschossen und sinkt, die Besatzung
bis auf einen Mann gerettet. — Meldung,
daß am 28. oder 29. Oktober das englische
Linienschiff . Audacious" (ein sog. Über¬
dreadnought) durch eine Mine oder Unter-
seebootlchuß an der Nordküste Irlands ge¬
sunken ist. — In der Nähe des Suezkanals
findet ein Gefecht zwischen türkischer Kavallerie
und englisch-indischen Truppen statt, bei dem
die Indier unterliegen.

25. November. Deutsche Fortschritte bei Arras
— Russische Angriffe in Ostpreußen werden
abgewiesen. Auch östlich von Czenstvchau
brechen sämtliche russischen Angriffe vor der
deutschen Front zusammen. — Portugal
ordnet aus Grund eines Bündnisses mit
England eine teilweise Mobilisierungan. —
An der persischen Grenze zwingen kurdische
Reiter die Russen zur Flucht.

26. November. Die Österreicher machen in
Serbien weitere Fortschritte, erbeuten viel
Kriegsmaterial und machen viele Gefangene.

27. November. Aus dem Kriegsschauplatz in
Westflandern und im Argonnerwald machen
die Unseren Fortschritte. — Meldung, daß
am 25. November das englische Linienschiff
„Bulwart " bei Sheerneß in die Luft ge¬
flogen ist. Von der etwa 800 Mann be¬
tragenden Besatzung werden nur 12 ge¬
rettet. — Generaloberstv. Hindenburg wird
zum Generalseldmarschall befördert. — Die
Kämpfe um Koluvara nehmen für die
Österreicher weiter einen günstigen Verlauf.
Sie machen 900 Gesungene. — Rußland
beruft die Reichswehr ein.

6oläene Morte.
Der ist der glücklichste Mensch, der das

Ende seines Lebens mit dem Ansang in Ver¬
bindung setzen kann. Goethe.
Sehn wir den Größer» tragen unfern Schmerz»
Kaum rührt das eigne Leid noch unser Herz

MUCC«K. ARENDT’8VERLAGU.Q.H., 3EMJH. (p->flm Pf IIP (ITP

daß jener einen Schmerzenslaut ausstietz und
einige Schritte zurückwich. Ein Wutschrei er¬
klang von den Lippen der andern. Und in¬
mitten des Tumults fühlte Hermann eine
Hand an fernem Arm. Neben ihm stand der
Buchwaldbauer, und mit wutentstellter Stimme
rief er:

»Was ist das ? Bist du von Sinnen?
Daß einer vom Einödhof mein eigen Fleisch
und Blut berührt ? Im Augenblick laß das
Mäd'l los l Man muß ja fürchten»daß du sie
zur Hexe machst!"

»O. wenn's nur das ist!" rief Hermann
fast übermütig. Er legte beide Hände
um das Mädchen, das zitternd neben ihm
stand, hob sie empor und küßte sie auf die
schwellenden Lippen.

Mit einem Ruck halte sich Wehrlin aus
seiner Erstarrung ausgerafft, er nahm seine
Tochter bei der Hand und riß sie von der
Seite des jungen Bauern , Dann trat er auf
ihn zu und griff ihn mit beiden Händen bei
der Brust.

»Du wirst mir den Schimpf bezahlen !"
schrie er. Aber Hermann umspannte seelen¬
ruhig seine beiden Hände, und mit eiserner
Kraft schob er den Wütenden von sich ab.

»Du hast uns den Teufel an die Wand ge¬
malt und nun ist er zu dir gekommen. Er hat
deine Tochter geküßt und gibt sie nun nicht
wieder her. Nicht um eine Welt, du magst
tun. was du willst. Geh' nur in Frieden und
ergib dich drin !"

.Niemals, " schrie der Buchwaldbauer
außer sich, »nur dann darfst du daran denken,
wenn dein Vater auch mich im Steinbruch
verscharrt hat. Eher soll sie —"

»Seid still. Bauer," unterbrach ihn plötzlich
der Ortsschulze, »der gnädige Herr ist ge¬
kommen."

Der Buchwaldbauer schwieg und rings im
Kreise schaute man nach der Schänke. Dort
stand der Hohenlindower Gutsherr und neben
ihm Anton Ferchhammer.

Herr von Carsten winkte mit der Hand
und sagte dann mit weithin tönender Stimme:

»Meine Lieben! Ich wollte heute mit euch,
wie alljährlich, meinen Geburtstag feiern.
Aber eben erreicht mich eine Botschaft, die dem
Feste ein Ende macht." Er griff in die Tasche
seines Überrockes, nahm daraus ein Tele¬
gramm. entfaltete es und las unter dem
atemlosen Schweigen der Menge:

»Seine Majestät hat die Mobilmachung
der gesamten Armee und Marine befohlen."

Ein ungeheurer Tumult entstand. Aber der
Hohenlindower gebot Schweigen und fuhr
fort:

»Dorfschulze! Macht den Befehl gebührend
in den Dörfern bekannt. Ihr andern seid
fröhlich und nehmet Abschied. Ich weiß, daß
das Vaterland auf meine lieben Dörfler
zählen kann. Was uns aber vor allem not¬
tut in dieser schweren Zeit, die nun über uns
kommt, ist Einigkeit!" Sein Blick traf den
Buchwaldbauern. »Martin Wehrlin! Die
Losung dieser ernsten Tage muß sein: Einer
für alle und alle sür einen! Wollt' Ihr nicht
endlich Frieden haben und hier dem Anton
Ferchhammer Ruhe geloben? Ihr schickt Euren
Sohn ins Feld, er seine beiden. Sie kämpfen
gemeinsam sür die gemeinsame Sache, für das
Vaterland , für den heimatlichen Herd. Wollt
Ihr , Martin Wehrlin ?"

Aller Augen waren auf den Buchwald¬
bauern gerichtet. Der trat ein paar Schritte
näher, sah dem Einödbauern flammend ins
Gesicht, reckte sich auf und antwortete:

»Herr Amtmann , ich will für seine
Jungen beten wie für meinen eigenen. Meine
Sach' mit ihm. die muß bleiben. Nehmt's mir
nit übel."

Der Hohenlindowerwollte noch einmal zum
Frieden mahnen, aber Anton Ferchhammer
flüsterte ihm zu:

»Laß. ich bitte dich!"
»So gehet beim und trefft eure Vor¬

bereitungen. alles weitere wird von der
Kommandantur morgen angeordnet werden.
Wie es auch kommen mag. Hohenlindow und
seine ganze Gemarkung steht fest zu Kaiser
und Reich. Das zum Zeugen, stimmen wir
ein in den Ruf : Seine Majestät, unser aller-
gnädigster Landesherr —"

Ein brausendes Hoch scholl über den
weiten Platz und drüben am Abhang scholl
vielstimmig das Echo. Und niemand wußte,
wer es begonnen hatte : aber plötzlich ent¬
blößten sie die Häupter und aus krässigen
Kehlen erklang es: »Es braust ein Rus wie
Donnerhall."

Als das Sturmlied verhallt war . verließ
der Hohenlindower mit Anton Ferchhammer
den Festplatz, aus dem die Lichter nach und
nach verloschen und der bald vereinsamt da¬
lag. als hätte ein rauher Sturmwind alle
Fröhlichkeit plötzlich hinweggesegt.

Nur im Schatten der hohen Linden, die
die Festwiese nach der Landstraße zu ab-
grenzte» standen noch zwei, einsam und

weltentrückt, erfüllt von namenlosem Weh und
Glück zugleich.

»Ich halt' aus. Hermann! Was der
Vater auch anstellen mag. Wenn du nur
wiederkommst."

Und bei dem Gedanken, daß der Geliebte,
nach dem ihre keusche Seele sich so lange
heimlich gesehnt hatte, im Felde bleiben
könnte, wollte Zaghaftigkeit das junge Weib
befallen.

»Kopf hoch. Lieb! Schau, da sieben di,
Sterne . Goltes Allmacht überlaut verkündend.
Wer schreibt ihnen ihre geheimnisvollen
Bahnen vor ? Wir armselige Menschenkinder
können's hinterher nur berechnen. Wirs alle
deine Not auf den Himmel! Und wenn ich
nicht heimkomm', dann Antonie bin ich einer
von den Tausenden, die die Heimaterde ver¬
teidigt haben und deren rotes junges Blut
wie ein breiter Strom segenspendenden
Lebens durch die Heimat fließt. Tann sollst
du stolz auiblicken und dir sagen:
Auch ich Hab in diesem Völkerringen
mein Liebstes geben dürien. Sit alle.
Antonie, sind vergänglich. Was aber unver¬
gänglich ist. das ist das deutsche Vaterland,
das ist der deutsche Gedanke, an dem die Welt
genesen und besser werden soll."

Sie nickte unter Tränen.
»Ich will für dich beten!"
»Nicht sür mich allein, mein Lieb! Bete

für alle, die da draußen stehen, bete sür das
Vaterland und —vergiß die Arbeit nicht. Jetzt
wird 's an allen Ecken fehlen. Da müßt Ihr
helfen mit werltätiger Menschenliebe und un-
ablässtger Arbeit."

(Fortsetzung folgt.)



Hauptarizeigcblatt und nachweisbar gelesenste und verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Am Freitag , den 4. ds . Mts.
Vormittags 11 Uhr , sollen in Lamberg

3 Schweine und 1 Rind
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber um 10.45 Uhr am
Obertor.

Lamberg , den 3. Dezember 1914.
Schrnolke , Gerichtsvollzieher.

Pergamentpapier
zum verpacken von Zeldpateten

empfiehlt die Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , Lamberg.

kür die keldpost
empfehle:

4° 4
Schöne volle Körperfermen, wundervolle , feste Büste,

blühendes , gesundes Kussehen durch unser Grient Krast-
pulver „Büsteria", ges. gefcf)., preisgekrönt m. golb. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen. In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen
bis 3V Pfd. erzielt . Bestes Kraftnahrmittel für Rekonva-
lescenten, Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. — Mir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.,
Berlin u. a.: Line durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Zrau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends.. Ihr Gesundheitszustand
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes Mernährmittel . - M . v .,
Frankfurt a. M., schreibt u. a. : Noch 6 Lart . Kraftpulver
sende», in den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen. —
ffi. l) ., Düsseldorf, schreibt u. a.: Ihr Kraftpuloer hat ver¬
blüffende Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Nussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M.,
3 Lart . 5 Kt. Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner Sc Co., G. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Umburg , Hall$arlenwe$ 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnttunde : Mittwochs Vorm, uon 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
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Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

Feidpostkarten,
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feidpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifbänderf.Zeitungen

sowie

Feldpostkonvertsn. Briefbogen.
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Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofftraße , neben der Bost.

%
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Die diesjährige

2.ordentl. General-Versammlung OOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ

findet

1.
2.

I .Vühler,Limburg
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ . . •

pianinos,

Sonntag , den 6 . Dezember ds . Jhs -,
Nachmittags 4 Uhr,

im Saale des „Bayerischen Hofes " statt , wozu die Mitglieder
ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl des Kassierers.
Wahl zweier Aufsichtsrats -Mitglieder für die ausschei¬
denden Herren Peter Haber 1. und Johann Schütz 2.
Wahl der Einschätzungskommision für die an Vorstand
und Aufsichtsratsmitglieder zu bewilligenden Tredite.
Bericht über die Verhandlungen des Derbandtages in
Soden.
Entgegennahme von Anträgen für die nächste General¬
versammlung.

Camberg , den 26 . November 1914.

Im verlage von Rud . Bechtold Sc Comp , in Wies¬
baden ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen

u nd Buchbindereien , sowie die Exp . d. Hausfreund für den
goldenen Grund ).

Naffarnscher Allgemeiner

3. M«i>ks-Külkni>tt
5.

empfiehlt
namentlich bessere und allcrseiust

Fabrikate, zu anerkannt
sehr niedrigen Preisen.

Der Aufsichtsrat:
Peter Haber 1. Vorsitzender.

Harmoniums
wre:

erstklassiger Fabrikate
Schiedmayer, Ritz & Co,

Mannborg etc.

Harmoniums
speziell für Kirchen geeignet.

für das Jahr 1915.
Redigiert von W . Wittgen . - 72 S . 4°, geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,
außer den astronom . Angaben für jeden Monat noch ein
spezielles Markt -Verzeichnis mit . der Bezeichnung ob Vieh-,
Kram - oder Pferdemarkt , einen Landwirtschaftlichen und
Gartenkalender , ferner Witterungs -Bauernregeln , Zinstabellen,
vaterländische Gedenktage , - Mitteilungen über Haus - und
Landwirtschaft , den immerwährenden Trächtigkeitskalender,
— Haus - und Denksprüche und Anekdoten — sowie, unter
„Allerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse ic.

Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender
beigefügt.m\U SenAn. MM.

Reste

Große Auswahl in:
Violinen, Ziehharmonikas. Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen, — Guikarm.

zuHemdeninallenGrötzenund Preislagen , zu Kostümen,
Böcken , Blusen , Kleidern . Hauskleidern , Unterröcken.

Jackenbieber , Jackendruck,
Bettkattun und Bieber .Nachtjacken.Kretton,Kopfkissen,
Knadenanzüge , Bettücher u. Coltern in allen Preislagen.

® Sie bilden sich ein®
netae Wäsch©,za sehen, wenn Sie sic mit
Persi) gewaschen haben,, so blendend weiss,
Irisch und dultig ist sie danach geworden.
Einfachste Anwendung, billig inr
Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie ! *

Nur Reste.
Ml ÄS!« in 95  MgS 'tlifeln.

Wilhelm kargen,
SveMl'WlMWsk. Camberg . MNlMmtze 0.

Inhalt : Gott zum Gr» ß ! - Generalogie des Königlichen
Hauses . - Allgemeine Je ..rechnung auf das Jahr 1915. -
Waterloo , eine naffauifche Erzählung von W . Wittgen . -
gum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von
Bismark am 1. April 1915 von H. Betz. — Das Kraut-
scheusel, eine Hinterländer Erzählung von G. Zitzer — Wil¬
helmine Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud . Miltner-
Schönau . - Wie du mir , so ich dir , eine lustige Geschichte
aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. - Aus den
Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH. Wittgen . -
Iahresübersicht . - Zum Titelbild . - Hundertjahr -Erinnerung.
- Vermischtes . - Nützliches fürs Haus . - Humoristisches
(mit Bildern ), außerdem mannigfachen Stoff für Unterhal¬
tung und Belehrung - Anzeigen.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Srroceo"
aus der

ttarftfendt «rhittUkch , nie kose, nur ln Original - Paket «)

mm
i

Mehr Licht! Limburger Sirocco-Röfferei

Waschmittel
4 Der grosse ErFolg !
henkel- c °. Düsseldorf,  jjenkel ’s Sieich-Soda.

(
fiuch Fabrikanten der allbeliebten ,

fittnitiol
W Feldpost

Elegeidruschj
ist abzugeben . Näh . in . der Exp . f

VkMIMlWik!

geben

Metalldratitlampen
] (70°!g Stromersparnis)

jfür Camberg imd Merlaid-Centrale
zu Öripnalpreisen.

Elektr. Licht- und Kraftanlagen,
HöPlli'lltui'ku, Ersatzteile

weicher sich Durch vorzüglichen Wohlgeschmack und
große Preiswürdigkert auszeichnel.

bei

lAli IhelmLetter mann

Erhältlich in /̂s und V4 Pfund - Pakrlrn mit Cckutz
marke in den Meißen Koionialwarenhandlungen.

pro Meterbogen 10 Pfg.
vorrätig in der Expedition.

Mk 2.10 und 1.30 in Apotheken.

f Freundliche

Schuhcreme IWohnung

Installationsgeschäft,
Camberg,  Schmiedgasse 10.

ftreis-Schweineverficherlmg.
j, 2 Zimmer, Mansarde und Küche
! per sofort oder später zu ver-
!mieten. Näh. in der Exped.

v./jrcr . !io . twIfjM u.mehri .Hausetägl .z.
u ivnn . verdienen .Postk .gen.
Rich . Hinrichs , Hamburg.

Die monatlichen Bersicherungs - Beiträge müssen bis
spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt eine Beilage
der Firma Josef Mitter , Limburg (Lahn ) bei worauf wir
besonders aufmerksam machen.

+  Korpulenz
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehre" diplomen. Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr , sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Lntfettungsmittel , für zwar korpulente, jedoch
gesunde Personen- Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
sr. 'gegen Postanweisung oder » Nachnahme. - wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl, folgen : kj. kj-,
Laargemünd , schreib! u. a. : Lenden sie mir gest. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3 '/» Pfd . abgenommen . — M . B., kjelmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. -
Dr med, G., Gberarzt im Kür.-Kegt., tätig als Nrzt im
Städt . Krankenh ., schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-3ehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. - Dr. med.
Gberarzt in einem Garde-Negt., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß

I ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohlmemen patien-
» ten, wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen,
f - Zabrik : v . Franz Steiner & Lo.. G. m. b . h ., Berlin
I 393. Bülowstr . 84. — Versand : Wittes Kpotheke,
I potsdamerft . 84a1

h., Berlin.
e, Berlin, I
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